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Zur Zkschichte tirs Tages. 
„Ein Schlachten ist'S und keine Schlacht zu nennen." so möchte 

man mit dkM Dichter ausrufen, wenn man der Reihe' nach die Berichte 
über die neuesten Erreignisse auf dem Kriegssch 'uplahe liest. So insbe­
sondere lvar die Schlacht, welche bei Metz am 16. geschlaz^en wurde, eine 
mörderische im vollsten Sinne des Wortes. 

Auch das Gtfecht bei Longeville am 14. war für beide Theile 
sehr verlustbringend. Ein Telegrumm aus Brüsstl meldet darilber: Die 
Preußen erlitten ungelirure Verluste in dem Gefechte bei L^ngeville am 
14. Auqust. Der Angriff der Brigade Golß mißlang vollsl^indig und 
muhte sich dieselbe deroutirt auf ihre SouticnS zurückzithen. Ebenso hart 
mitgenommen wurde daS 1. preußische ArmeekolpS unter General v. 
Manteuffrl. welches von den Batterien des franzölischln Korps Ladmirault 
konzentrisch beschossen wurde. Die französischen Angaben über die preu-
ßischen Velluste sind mit 40.V0()Mann zwar stark übertrieben, immerhin 
dürste die Zahl der Todten und Berwundtten auf preußischer Seite in 
dem mehr als sünsstündigen Gemeßel die Verluste von Forbach uns Wörth 
zusamm «genommen übersteitien, also zirka 20 bis 25 000 Todte und 
Verwundete brtragen. Der König von Preußen erschien unmittelbar nach 
dem Treffen auf dem Wahlplatze und soll von den goli,en des blutigen 
Tages tief erschüttert gewesen sein. Die Verluste der Franzosen an diesem 
Gefechtstage sind bedeutend geringer gewesen, da sie stark gedeckte Posi­
tionen innehatten. Wenn die Franzosen schon in ihren Berichten über 
die Preußen so ütiertretben. so müssen die Berichte überB rluste ihrerseits, 
welche zu unS kommen, um so mehr beachtet iverden. So heißt eS z. B. 
Gestern (l6.) bei Gravelolte selir ernster Kampf; wir waren Sieger aber 
u n s e r e  V e r l u s t e  s i n d  g r o ß .  

Wie schirer die p r euß i s cd e n Ve r l uste sind, zeigt sich tim meisten 
ouS detn als Gerücht bezeichneten Telegramme, dtiß Prinz Friedrich Karl 
von Preußen ein Waffenstillstand zur Beerdigung der Todten verlangte, 
der vom Marschal Bazaine abgeschlagen ivurde. 

U'berhaupt zeigen sich die eivilisatorischen Ideen deS gallischen 
Kulturvolkes in itnmer deutlichenm Lichte; so hoben dieselben gegen 
völkerrechtliche Weise einen VerbandplaK beschossen und wie die 
aufgehkjjten Bauern verfalirtn. ist zur Genüge' bekannt, nicht nur. daß sie 
einz lne Tluppentörper meuchlings überfallen, vergiften sie auch die Brun 
n e n  d u r c h  h i n e i n g e w o r f e n e  L e i c h n a m e .  J a u c h e  u .  d g l .  D i e  M a s s e n -
Hinrichtungen, welche deShall» vollzogen worden sein sollen, sind zwar 
wahrscheinlich übertrieben, aber wären bei solchen kannibalischem Vorgänge 
gerechtfertigt. 

Der ganze Streit scheint nun zu einem rohen Rassenkampfe 
auszuarten. Nicht anders ist das Vorgehen der Antinapoleonisten zu er» 
klären. In der geheimen Sitzung deS gesetzgebenden Körpers am 13. d. 
soll der Sturz der bonapartische n Dynastie im Prinzipe ange-
nommen worden sein, und doch beantragte Thiers, in der Hoffnung, da-
durch dem Feinde unbesiegbaren Widerstand zu leisten, daß die Land 
bewohner in der RückzugSlinic mit allen Lebensmitteln nach Paris 
kommen, um so den Frind in eine Leere einziehen zu lassen, tvährcns 
Paris, der Stützpunkt der Vertheidigung im Ueiieifluße sei. 

Ist die Eiliführung dtö piaoowm rogium llithig and mit 

dt« ößerrtichifchk« At«i>tsgr«ai»grftht« voa 21. Deiembtr 
1867 vtttinbar oder «icht? 

(g 0 r t s e h u n g) 
6. Die Päpste können nach ihrem Ermessen den Eid deS 

Geho r s a m s  u n d  d e r  T r e u e ,  w e l c h e n  e i n  V o l k  s e i n e m  K ö n i g e  g e s c h w o r e n  
hat. auflösen, wie Gregor VII., AleLander III. und viele andere ne-
than haben. 

7 .  S i e  k ö n n e n  a b e r  a u c h  a n d - r s e i t S  d e n  M o n a r c h e n  v o n  
den durc h  i h n  b e s c h w o r e n e n  V e r t r i i g e n .  o d e r  v o n  d e m  a n s  d i e  L a n d e S -
V e r f a s s u n g  g e l e i s t e t e n  E i d e  e n t b i n d e n ,  o d e r  ü b e r h a u p t  d e  s s e n  
Beichtvater die Vollmacht ertlieilen, diesen von lästig gewordenen 
Eid schwüren zu entbinden. 

Eine solche Vollmacht hat Clemens VI. dem Beichtvater des König 
Johann von Frankreich ausgestellt; ebenso hat Clemens VII. den Kaiser 
Karl V. von dem Eide entbunden tvomit er die Rechte des belgischen 
Volkes beschworen ljatte. 

8. Papst Urban V. lehrt, d-ß der Papst berechtigt sei, eine Ehe 
dadurch aufzulösen, daß er einei» der beiden Ehegatten mit dem großen 
Banne belegt. 

9. Nach päpstlicher Lehre ist es löblich, daß ein Mann, der einem 
W e i b e  e i d l i c h  d i e  C h e  v e r s p r o c h e n ,  z u m  S c h e i n  d i e s e  E h e  e i n g e h t ,  
und nachdem er auf solche Art jenes Weib betrogen, in eil» Kloster sich 
begibt; Alexander III. ^l 172) gab die Antveisung zu diesem Betrüge, 
mit tvelchem die Heiligküt deS Sakramentes der Ehe schwer in Einklang 
zu bringen lväle. 

10. Bon ausgeliehenem Gelde Zins zu nehmen ist eine schlvere 
Silnde. nach Clemens V. Ausspruch sogar Ketzerei; auch spätere Päpste 
bkhieltcn dieses Verbot bei. tvodurch ISer wirkliche Wucher befördert wurde. 

11. Innozenz IV. erkläi^t in der Dekretale welche Von 
anderen Päpsten bestätigt wurde, daß der Papst, falls er eine Sünde 
zu ei^ld'ckkn glaubt, jedes richterliche Urtheil umstoßen, jeden Streit 
vor sein Forum ziehen. jedeS Monarchen Anordnungen zu kassieren b e-
recht igt sei; so»vie nach Bonifax VIII. (ötllla: uvsm Lsuetam) Lehre 
die ganze Welt dem Papste auch in weltlichen Dingen unterworfen 
ist; eine Glaubenslehre, lvelche bei Verlust der „Seligkeit" nicht geleugnet 
werden darf. 

12. Nach der von Gregor VIl. auf dem Konzile von 1080 ver» 
.künd ten Lehre kann der Papst nicht bloß den Fürsten ihre Reiche, sondern 

a u c h  d a s  E i g e n t h n m  a  l l e  r  M  e n s c h e n  e i  n  e  m  J e  d e n  n  e h  m e n  
u n d  z u s p r e c h e n ;  s o w i e  e r  b e r e c h t i g t  i s t .  ( N i k o l ^ i u S  V .  1 4 5 4 )  a l l e  
n i c h t  k a t h o l i s c h e  l t  N a t i o n e n  z u r  S k l a v e r e i  z u  v e r -
u r t h e i l e n. 

13. Leo X. erklärt, daß alle Kleriker von der weltlichen Gewalt 
v o l l k o m m e n  f r ,  i  u n d  d u r c h  d i e  S t a a t s g e  s e t z e  i n  i h r e m  G e w i s s e n  
nicht gebunden si»d. 

14. D>e Inquisition. Tortur. Ketzerverbrennung sind auf Anordnung 
der Päpste eingeführt und können in ihrem Auftrage noch heute überall 
reaktivirt »Verden. 

Daß der Staat überhaupt und Oesterreich insbesondere, den An-
ordnungen der Päpste, dem SyUabuS und den vom Konzile genehmigten 
Schematen sich nicht unierwersen könne, hat der Unterrichtsminister in 
s iner Auseinandersetzung im Prinzipe anerkannt; in dem plaoetum rg-
Kium jedoch, dem einf.chsten Milt.l. diese unschädlich zu machen, sieht 
derselbe etwas der Würde der Religion Avträ.^llches. das Gemüth der 
katholischen Unterthanen möglicherw ise verletzendes; lveiters führt der Mi-
nister die Aß. 1^. und 14. des SiaatSgrundgesetzes vom 21. Dezember 
1867 ins Tikffen. ja das Preßgesetz und das Geletz zum Schutze deS 
Briefgeheimnisses muß die Absicht b.decken, in Wirklichkeit daS gegen« 
wärtige Verhältniß des Staates zur Kirche, zum unfehlbaren Papste un-
berührt zu lassen. 

Bevor wir aus die Frage eingehen, ob die zitirten Gesetze tvirklich 
im Sinne Stremayr's zu intelpretlre» sind, wollen lt?ir einen Augenblick 
bei dem von ihm g'biauchtrn Ausdrucke „Unterlhan n" verweilen. 

Im Lause der Iah» hunderte finden wir Herren und Knechte; durch 
diesen G.schichlSgang entwickelte sich auch das Wort und der Begriff 
„Unterthan". 

Nachdem die fortschreitente Zivilisation an die Stelle der Willkühr, 
das Gesetz alS regelndtS Moment zwischen Regierenden und Regierten 



eingefügt tratt an die Stelle dieser, an daS Hörigkeitsverhältniß erinnern-
den Bezeichnung, dieser Reminiscenz auS den Zeiten deS „der Staat bin 
ich", das Wort und der Bei^riff „Staatsbürger". 

Das Gesetz vom 21. Dezember 1867 R. G. Ä. Nr. 142 sprich» 
stets von „Staatsbürger,, und „Staatsbürgerrecht" nicht von „Unter-
thanen" und „UnterthanSverhältniß"; eS wäre daher nicht mehr als billig, 
wenn jenkr. der sich uuf den ZZ. 13 und 14 eineS Gesetzes beruft auch 
dem K. 1 desselben Gesetzes Rechnung trüge. 

Betrachten wir nunmehr den ß. 13 und 14 des gedachten Gesetzes. 
Ersterer lautet: „Jedermann hat das Recht durch Wort. Schrift und Druck 
o d e r  b i l d l i c h e  D a r s t e l l u n g  s c i n e  M e i n u n g  i n n e r h a l b  d e r  g e s e t z l i c h e n  
Schlanken frei zu äußern; die Prcße darf weder unter Eensur gestellt, 
noch durch das KonzessionSsystem beschränkt werden. Administrative Post-
Verbote finden auf inländische Druckschriften keine Anwendung." 

Schließt dieser Paragraph die Einführung des plaoetum rexium 
aus? Nein! 

(Fortsetzung folgt.) 

Alarbllrgkt Denchtc. 
Marburg 19. August. 

( I n s t a l l a t i o n . )  H e u t e  u a c h  a c h t  U h r  w u r d e  i n  d e r  b i k f i g e n  
Domkirche der Herr Domdechant Franz Sortschitsch als infulirter 
Dompropst installirt; derselbe ist seit 1840 Priester. Der Feier wohnten 
außer dem Domkapitel und hirsigen Priefttrn auch viele vom Lande bei, 
u. A. auch der Propst von Pettau. Dr. Woschnak. 

(Dr. Lovro Tom.i n's) Lciche wurde gelier» mit dem gemischten Zuge 
hier durchgeführt ; die Nationalen legten auf stinen Sarg einen Kranz mit 
trikoloren Bändern, auf welchen gedruckt stand: y8l»va Ivojemu Lpo-
willu. — I^sribvr8l!i Llovsnoi." 

( I n  d e n  W e i n g ä r t e n )  b e g i n n t  d a S  a n d a u e r n d e  R e g e n w e t t e r  
schon nachthcilige Folgen .^u erz^ugm. dknn die Oiünfcile greift hie und 
da die Weintrauben in bedenklicher Weise an; auch für die Einbringung 
der Sommerfrüchte ist das schlechte Wrttcr von verzögernder und verder-
bender Wirkung. 

(Zu Gunsten deutscher Verwundeter.) Der liiesige Turn« 
verein hat an den Männergesangverein die Aufforderung ergehen lassen, 
gemeinsam eine Produktion zu veranstalten, deren Erträgniß dem Unter-
stützungsfonde für verwundete deutsche Krieger, eventuell deren Witwen 
und Waisen gewidmet »Verden solle. — Der Männergesangverein gab in 
seiner letzten Persammlung diesem Vorschlage fast einstimmig seine Zu-
stimmung; dieses Untern'hmkn erscheint jomit gesichert. In das mit der 
Durchführung desselben betraute Komite »vurden seitens des Turnvereines 
die Herren Schaller, Markl und ProhaSka, seitens deS Männer-
gesangtierelneS die Herren Stopper. LankuS uud Ncckheim gewählt. Dieses, 
aus genannten sechs Herren bestehende Komite hat in seiner ersten Sitzung 
folgende Beschlüsse gesaßt: Die Produktion sei am 10. September nach 
WitterungSumständen in Götz' Garten oder Salon zu veranstalten. Das 
Programm wird in vier Gesammt-Chören. je zwei von jedem der Vereine 
vorzutragenden Einzeln Chören, einem deklamatorischen Bortrage und In­
strumental Musik bestehen. Vei dem lebhaften Interesse, daß stch hier 
allseitig der gerechten deutschen Sache zuwendet, ist auch zu erwarten, daß 
die Theilnahme des Publikums an dieser WohlthätigkeitS Produktion eine 
sehr rege, und de» Ertrag ein namhafter sein wird. 

( H  a n d e l s l k h r a n s t a l  t . )  D i e  e r s t e  ö f f e n t l i c h e  h ö h e r e  H a n d e l s -
lehranstalt deS Direktors Karl PorgeS in Wien sendet uns soeben ihren 
Jahresbericht für das Schuljahr 1870. Das Institut hat in dem ver-
flofsenen Jahre einen weiteren erheblichen Aufschwung genommen, und 
abgesehen davon, daß sich die Hörerzahl auf 726 steigerte, war daS Porges'sche 
Institut das erste, dem die Ministerien unter Hinwe sung aus di- vor­
zügliche Einrichtung und die erzielten UnterrichtSerfolge die Begünstigung 
einräumten, daß die absolvirten Hörer den einjährigen Frettvilligendienst 
in der f. k. Armee genießen, ohne sich vorerst einer Aufnahmeprüfung 
unterziehen zu müssen. Wie sehr sowohl Direktor als Lehrkörper bestrebt 
sind der Lehranstalt den ersten Rang, den die Anstalt erwarb, zu erhalten, 
beweisen die zahlreichen Beiträge, welche von den einzelnen Mitgliedern 
desselben für den Jahresbericht geliefert »vurden' Direktor PorgeS bringt 
2 Artikeln, der erste „die Organisation der HandelSlehranstalten in Oester­
reich" ist eine gediegene, sowohl von den Leitern des UnterrichtswesenS 
als auch von dem Handelsstande berücksichtlMNgSwerthe Arbeit; der zweite 
betrifft die Buchung der Konto a meta, Geschäfte im Bank- und Waaren-
sache, ein Thema, daS in den bestehenden Lehrbüchern bisher nur ober-
stächlich behandelt wurde. Der Professor der englischen Sprache lieserte 
einen mit vielen praktischen Beispielen eriäutertcn Artikel: „Der Unterricht 
fremder Sprachen an Handelslehranstalten" ze. 

Grund haben mag, daß gerade eine Stunde vorher ein orkanartiges Ge-
Witter stch über Fkldbach und dessen Umgebung entleerte. 

1. Dle Richtigstellung der Matriken ergab, daß Paul Mayer-
Chirurg zu Riegersburg durch Tod, und Martin Ueberfchwinger. k. k. 
SteueramtSoffizial, wegen seiner ämtlichen Uebersetzung anS dlM Bereine 
ausgetreten sind, dagegen sind dem Bereine beigetret.n: 

Die Herren: Franz Mayer, Ulirmacher zn Feldbach. Mart. Lang. 
Franz Schmelzer. Michael Fuchs und Andreas Heinz, sämmtlich Grund 
besttzer zu Forchagrab n. daher der Verein jetzt aus 146 Mitgliedern 
besteht. — 

2. Wurde einst'mmig die nachstehende Petition an das Gesammt-
Ministerium wegen Aufrechthaltung der Neutralität im gegenwärtigen 
Kriege abzusenden beschlossen. 

Diese lautet: 
„K. k. Hohes Gesammtmlnistcriilm! Der politisch, volkswirthschaft-

„liche Berein zu Feldtiach erl.iubt sich, im Angestchle deS in so frevel« 
„hafter Weise ohne ir.tend eilun rechtfertigenden Anlaß zivischen Frank« 
„reich und Preußen aus gebrochenen Kr-eges. einem k. k. hohen Ge-
„sammimillisterium die inneiste Ueberzeugung znm Auedruck zu brin« 
„gen. sein lebhaftes Verlan en. daß Oesterreich, welche» in so vielfacher 
„Hinstellt der Segnungen des Friedens mehr als je bedarf, welches 
„von einem Kriege Alle« zu verlieren, aber Nichts zu gewinnen die 
„große Wahrscheinlichkeit in Aussicht hätte, während dieses Krieges 
„eine unbeivaffnete Neutralität nach jeder Seite hm strengstens be-
„wal,re; sollte aber die hohe Regierung durch Verhältnisse, welche 
„außer ihrer Berechnung lie.,en. gezwungen werden. auS der Neutra-
„lität heraustreten zu müssen, so erivartet 0er politisch-volkswirthschaft-
„liche Verein zu Feldbach, dessen Mitglieder zu jeder Zeit in der An-
„hänglichkeit an das KuiserhuuS. in patiiotiseher Begeisterung für das 
„Vaterland Oesterreich begegNtN werden, mit Sicherlieit, Oesterreich im 
„Kampfe an der Seile Deutschlands zu finden. Der politisch Volks-
„wirthichaslliche Verein zu Feldliach glaubt auch noch dem Wunsche 
„Ausdruck geben zu dürfen, daß in dicf.m ernsten Augenblicke durch 
„schleunige Einbelusung des Reichsraihes einem allgemeinen Verlangen 
„werde Rechnung, getragen werden. F ldbach. am 15. August 1870." 

3. Wiirde nach einer lebhasten Debatte der Antrag des Aus­
schusses mit 28 gegen 10 Stimmen angenommen, an den steiermürkischen 
Landesausschuß die Bitte auszusplechen. daß derselbe bei der Revision der 
Gemeindeordnung in erster Linie die Biloung größerer Gemeinden be-
rückstchlige. 

4. Wurde vom Obmann Baron Hammer-Purgstall der Rechen-
schastsbericht der Vereinsleitung über das erste Vereinsjahr vorgetragen 
und ohne Debatte zur Wissenlchaft genoinmen. 

5. Da d^s J^hr t>er statutenmäßigen Mandatsdauer der BereinS' 
leitung abgelaufen ist, so wurde die Neuwahl vorgenommen und zu AuS-
schusjeu gewählt die Herren: 

Karl Schnetz mit 43. Michael Sperl mit 39, Baron Hammer-
Purgstall mit 38, Dr. Viuz. Tr^ff nschedl mit 37. Friedrich Grün mit 
32, Alexander Gugilsch mit 31, Dr Wilhelm Senecovlch mit 31, Josef 
Neuhäusle mit 30 und Rupert Löscher 27 Stimmen, ivovon mit AuS« 
nähme der Hrn. Grün. Gugitsch und Löscher sämmtliche auch dem alten 
Ausschusse angehörten. 

Zu Ersatzmännern wurden gewählt die Herren: 
Karl Kigerl mit 24 Stimmen. Franz Sinstnger mit 21 Stimmen 

und Raimund R. v. Ferro mit 19 Stimmen. 
Sodann wurde zur Wahl deS Vorstandes geschritten und zum Ob-

mann Baron Hammer-Purgstall mit 7 Stimmen, zum Obmanustellver-
lreter Karl Schnetz mit K Äimmen, zum Kassier Michael Sperl mit 7 
Stimm n und zu Schriftführern AleLander Gugitsch und Friedrich Grün 
mit je 7 Stimmen gewählt. 

Der Obmann des BereinS Baron Hammer-Purgstall gab dem Ve« 
dauern des Vereines in warmen Worten Ausdruck über daS Scheiden 
des k. k. Herrn Bezirkshauptmanns Kajetan Jermonet. sprach die Ueber-
zeugung aus, d.,ß dieses Gefühl in der ganzen BezirkShauptmanuschaft 
das gleiche fem werde, dankte demselben für die Freundlichkeit, mit welcher 
d.rselbe dem Vereine stets entgegengekommen war und forderte die An­
wesenden auf. durch Erheben von den Sitzen dem Danke Ausdruck zu 
geben, welcher Aufforderung dieselben aber bereits zuvorgekommen waren, 
worauf um 6 Uhr die Sitzung geschloffen wurde. 

F e l d b a c h ,  1 6 .  A u g u s t  1 8 7 0 .  
Die gestern 3 Uhr Nachmittags stattgehabte Sitzung deS politisch-

volkstvirthschastlichen Vereines zu Feldbuch war von 45 Mitgliedern be­
sucht, welche verhültnißmäßig geringe Betheiligung wohl darin seinen 

Die Liebe des Deutschen. 
N o v e l l e  

von z. Hörmeqer. 

XIII. 
Wenn man ferner bedenkt, daß sie in ihren Gedanken die tiefe 

GkMÜthserregUttg ihrer Schivest.r, als sie ihr daS Gelieimniß ihres HerzenS 
eröffnete, zusammenhielt Mit ihrer Zuvorkommenheit gegen Darben, so ist 
eS wahrhastig ein Wunder zu nennen, daß der bloße Hauch eines solchen 



eifersüchtigen Argwohns ihre Thräneu nicht unaufhallsam hervorbrechen 
«achte. — 

Alles hat sein Ende, warum nicht auch eine Quadrille? 
Darben und Amelia tilten nun in Mariettas Nähe zu kommen, 

um sie mit Worten zu trösten und zu beruhigen, wie sie es schon während 
des Tlinzes von ferne mit liebevollen Blicken versucht hatten. 

Ward auch endlich ihr Gesichtchen wieder heiter, so begannen sich 
doch die Spuren der Angst auf demselben neuerdingS zu zeige», alS die 
Beiden sich anschickten, die vorabredete Promenade anzutreten. 

„Thörichtes Kind." lächelte Donna Amelia. „wie kann man einem 
Manne einen solchen Blick in sein Herz verftatten! Das heißt sie ja absicht-
lich zu Tyrannen machen!" 

„Nein. Senhora. daß l)kibt sie glücklich machen. Dreimal sclig bin 
ich. daß mir ein Herz geworden, dessen offene, frische Natürlichkeit jeder 
vernünftelndkn Berechnung wie jeder berechnenden Koketterie gleich ferne 
steht!" rief Dariien. 

„Gut, gut," sagte Amelia. indem sie sich umblickte; „wie halten 
wir es aber mit unserer Unterredung? Sie sehen, die kleine Närrin will 
durchaus dabei zugegen sein und daS geht wohl nicht an. daß Sie uns 
Beiden hier den Arm reichen, es wurde zu früh die allgemeine Aufmerk-
samkeit auf uns lenken. Halt, da kommt mir ein Gedanke! Komme. 
Marietta. gehen wir in die Garderobe und lassen unS von unseren Skla-
Vinnen auf den Palc^stplaK l)!nauS begleiten; Senhor Kariös folgt in 
wenigen Augenblicken, und dann können lvir draußen im Mondscheln das 
Ganze schnell und ohne von Lauschern gestört zu iverden. abmachen." 

Wenige Minuten nachher s.ih der Mond neidisch auf Baron Darben 
herab, der. die zwei schönsten weiblichen Wesen Porto Alegres am Arme, 
auf den breiten Steinplatten des Trottoirs auf und nieder ging, gefolgt 
IN einiger Entfernung von den zivei diskr ten Schwarzen. 

Er benüple die ihm zu Gebote stehende kurze Zeit. — denn die 
längere Abwesenheit besonders Amelias mußte auffällig erscheinen — so 
gut wie möglich. Er schilderte ihn kurzen, kräftigen und. weil sie vom 
tiefsten Gefühl diktirt waren, auch überzeugungswarmen Worten seine Lube 
zu Marietta. theilte den Damen dann seine Familienverhältnisse mit und 
wie nur der unglücklich grendete Kampf in Schleswig Holstein, dem er 
beigewohnt, und seine Folgen ihn gezwungen, nach Biasilien zu ziehen, 
auf dessen gastlichen Boden er einen ihm günstigen Umschwung der Ver-
hältnisse in seiner Heimat hohe abwarten wollen. 

Aus einer alten, angesehenen Familie mit. wenn auch nicht reichen, 
doch genügenden Glücksgütern, stammend, glaube er nicht, daß auf ihn 
der Verdacht fallen könne, er werbe um Marietta ihres BermöaenS 
willen. -

„Aber laffen wir." so schloß er. ^das Thema der Vorsicht den 
Eltern, welche bei den Behörden die geeigneten Nachforschungen treffen 
mögen. Was Sie, Senhora Donna Amelia. über mich zu erfahren 
wünschten, kann unr die Natur meiner Gefühle, die Art meines Charakter» 
betroffen haben. Dazu genügt wohl ein BaUabeno selte «. aber doch hege 
ich die Zuversicht zu der Stärke und Wahrheit meiner Liebe zu dem 
himmlische« Geschöpf an Ihrer Seite, daß sie meinen Worten die Kraft 
gab, Sie zu überzeugen in dem Maße, daß ich getrost Ihrem Urtheile 
entgegensehen kann." 

„Was Meinst du dazu. Marietta?" fragte Amelia ihre Schwester, 
die statt der Antwort sich an ihren Busen werfend in Thränen der Selig-
keit ausbrach. 

Amelia hob ihr Köpfchen in die Höhe, küßte sie zärtlich und sprach 
dann zu Darben: 

„Wie könnte ich es vermögen, dieses arme Herz durch eine Weige­
rung zu brechen, und daß ts bräche, dessen bin ich gewiß. Aber ich gestlhe 
Ihnen ebenfalls gern, daß Ihre Geradheit, Ihr ganzes Wesen meinen 
Beifall haben und daß ich an die Wahrheit und Stärke Ihrer Gefühle 
alaube. Hier haben Sie meine Hand darauf, daß Sie an mir eine treue 
Verbündete finden sollen, nur versprechen Sie mir, daß Sie alles thun 
werden, um mein Herzenskind glücklich zu machen. — glücklicher als ihre 
Schwester je sem wird." 

Darben, tief gerührt und übermannt von den mächtigen Gefühlen, 
die diesen Abend auf ihn einstürmten, ergriff der Donna dargebotene 
Hand und beugte sich darüber, den flaumenweichen Schnee derselben dank-
bar an seine Lippen zu pressen. 

Im selben Momente fühlte er sich von einer Mannesfaust rauh an 
der Schulter erfaßt und zurückgerlslen. 

Als er den erstaunten Blick dahin wandte, sah er sich Amelias 
Bräutigam. Mr. Jones, gegenüber, der bleich und zttte»nd von der 
dreifachen Aufregung des WcinS. des Spieles und der Eifersucht dastand 
und ihn Mlt pöbelhaften Beschimpfungen in englischer Sprache über-
häufte. — 

Obgleich Darben dieses Idiom kaum verstand, so war doch die 
vorangegangene thätliche Beleidigung genügend gewesen, um ihn unwill­
kürlich die Hand nach der Degeilseite führen zu lassen, die zum Gliicke 
für Mr. Jones frei war, da er seilte Waffe in der Garderobe zurück­
gelassen. 

Diese Bewegung reichte aber hin. um die Damen das Schlimmste 
befürchten zu lassen, und während Donna Amelia einem zu Stein gewor. 
denen schönen Bilde glich, rief Marietta: 

^?0r amor 6s Veu8, v msu vullkacko." (Um Gotteswillen, es ist 
mein Schwager.) 

Darben, diese Worte und ihren unausgesprochenen Sinn verstehend, 
beherrschte gewalts^im seine Aufregung, gab mit der Hand den Damen ein 
Zeichen, sich zu entfernen, und sagte dann zu den zahlreich sich sammelnden 
Zeugen dieses affreusen Auftritts: 

„Sie sehen, meine Herren, in welchem Zustande sich Herr Jones 
befindet. Wenn er Freunde hier hat. so Möllen sie ihn nach Hause bringen, 
um den ihm zu Kopfe gestiegenen Weindunst im Schlafe verrauchen zu 
lassen." — 

(Fortsetzung folgt.) 

Original-Telegramme. 
Um 11 Nhr 25 Min. Vormittag eingetroffen. 

Pari», 19. August. Ein gestern Abend aus dem fran­
zösischen Hauptquartier eingetroffenes, offizielles Telegramm 
meldet: In der Schlacht, welche am 16. August stattgefunden, 
w a r a m  A b e n d  d i e  f r a n z ö s i s c h e  A r m e e  v o l l k o m m e n  
H e r r  d e r  f r ü h e r  l i o n  d e n  P r e u ß e n  b e s e t z t  g e w e ­
s e n e n  P o s i t i o n e n .  

Die französische Kavallerie hatte sich sehr tapfer 
g e h a l t e n  u n d  m e h r e r e  ä u ß e r s t  g l ä n z e n d e  A t t a q u e n  
ausgeführt. 

E i u  p r e u ß i s c h e s  U h l a n e n r e g i m e n t  w u r d e  
v ö l l i g  a u f g e r i e b e n  u n d  d e s s e n  S t a n d a r d  e  v o n  
d e n  F r a n z o s e n  w e g g e n o m m e n .  

Die Stärke der hiebet engagirten preußischen Armeen 
wird znsamnien auf 150.000 Mann angeschlagen. 

Auf frauzösischer Seite blieb General Leg r and. 
Dieselbe Depesche versichert, daß auf preußischer Seite 

d e r  K o m m a n d a n t  d e r  K a v a l l e r i e ,  P r i n z  A l b e r t  g e f a l l e n  
s e i .  D i e  w e i t e r e n  V e r l u s t e  s i n d  b e i d e r s e i t s  e n o r m .  

Paris, 19. August. Laut einem offiziellen Berichte 
v o m  1 8 . A u g u s t f a u d e n b e i  G r a v e l o t t e  s e h r  b e d e u t e n d e  
Arrieregarde-Gefechte statt. 

Eingesandt .  
Allen Leidenden Gesundheit durch die delikate Rova!e8oisrs 6u öarrzr 

welche ohne Anwendung von Medizin die nachfolgen Krankheiten heilt: 
Magen-.NerveN'.Brust .LungeN' Leber», Drüsen-. Schleimhaut-. Athem-. Bla: 
sen. und Nierenleiden-. Tuberkulose, Schwindsucht. Asthma. Husten. Unverdau 
lichkeit. Verstopfung, Diarrhöen. Schlaflosigkeit, Schwäche. Hämorrhoiden. 
Wassersucht, Fieber. Schwindel. Blutaufs'teigen. Ohrenbransen. Uebelkeit 
und Erbrechen selbst wälirend der Schwangerschaft. Diabetes. Melancholie. 
Abmagernng. Rheumatismus. Gicht. Bleichsucht. — 72.000 Kuren, die 
aller Medizin widerstanden, worunter ein Zeugniß Seiner Heiligkeit des 
Papstes, des Hofmarschall Grafen Pluskolv. l>er Marquise de Brshan. 
— Nahrhafter als Fleisch, erspart die RevaleSciöre bei Erwachsenen und 
Kindern 50 Mal ihren Preis im Medieiniren. 

Reustadt, Ungarn. 
So oft ich meine innigsten Dankgebete zum allgütigen Schöpfer nnd Erhalter 

aller Dinge sende, für die nnberechenbaren Wohlthaten. welche er uns dnrch die heilsam 
wirkenden Kräfte der Ratilrerzeugnisse angedeihen läßt, gedenke ich Ihrer. Seit mehreren 
Jahre» schon sonnte ich mich keiner vollständigen Gesundheit erfreuen: meine Verdauung 
war stets gestört, ich hatte mit Magenitbeln und Berschleimung zu kämpfen. Von diefeu 
Nebeln bin ich nnn seit dem vierzelintägi^^en Genuß der RevaleScisre befreit und kann 
meinen Berufsgeschäften ungestört nachgehen. 

L.Z. Sterncr. Lehrer an der Voltsschule. 

In Vlcchbüchsen von V« Pfd. fl. 1.50. 1 Pfd. fl. 2.50. 2 Pfv. fl. 4.50 
5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. fl. 20, 24 Pfd. fl. 36. — Revaleseiero (Zko-
eolatve in Tabletten für 12 Tassen fl. 1.50. 24 Tasten fl 2.50. 48 Tasten 
fl. 1.50 in Pulver für 12 Tassen fl. 1.50. 24 Tliss.n fl. 2.50. 48 Taften 
fl. 4.50. für 120 Tassen fl. 10, 288 Tassen rl. 20 . 576 Tassen fl. 36. 
— Zu bezithen durch Barry du Barry ^ Co. in Wien, Goldschmied« 
gasse 8in Marburg F. Kollelnig. Grazervorsladt. Tet^etthosf-
f t r a ß e  1 0 ;  i n  P e s t  T ö r ö k z  i n  P r a g  I .  F  ü  r  s t ;  i n  P  r  e  ß  b  u  r  g  
P i S z t o r y ;  i n  K l a g e  n s u r t  P .  B i r n l i a  c h e r ;  i n  L  i  n  z  H  a -
s e l m e y e r ;  i n  B o z e n  L a z z a r i ;  i n  B r ü n n  F r a n z  d e r ;  i n  
G r  a z  O  b  c  r  r a  n  z  m  e  y  e  r ;  G r a b l o w i t z  m  L e m b e r g  R o t -
t e n d e r; in K la u s e n b u r g Kronstädter; und nach allen Ge­
genden gegen Baar oder Postnacbnalime. 



i0»igwal'«o«<SVericht. 
2 Uhr Nachmittag. si kr. 

Einheitliche Staatsschuld in Roten .... 56 — 
d e t t o  d e t t o  i n  S i l b e r  . . . .  L ü  b v  

1860er StaatS-AnlehenS-Loose 90 50 
detto III -

667 — 
251 SV 
222 — 
35l.' -

1864er 
Bank'Aktien . . 
Credit'Aktien 
Anglo-Bank-Aktien 
StaatSbahn Aktien 
Nordbahn-Aktien 197 25 
Kranz'Jojef'Bahn-Aktien 181 — 
Rndolf.Bal)n.Aktien 155 50 
Krankfnrt am Main 104 
Lombarden 195 75 
Credit-Loose 150 — 
London 125 — 
Silber 123 25 
Napoleond'orS 9 97 
K. k. Milnz Dukaten 

S t immung :  fes t .  

Wir», 18. Attflnst. (CourSbericht.) Auf die im 
Verlaufe eingelangten Teltgramme ermattete die Stimmung. 
Die Mel»rzalil der Aktien stellien sich um 
Ro dbahnakticn nm 1V,oV« billiger, doch zeigten sich auch 
einige Gattungen 2—4 fl. höher gefragt. Renten Mben 
einige Bruchtheile, Staatsloose ^/,y—1°/» ab. Anlagepapiere 
wurden fast durchgehends um Vio^^Vl»V° besser bezahlt, 
einige Sorten Silber Prior.» n. Grundentlast.-Obligationen 
haben Avancen von l '/.//« zu verzeichnen. Fremde Wechsel 
und Comptanten zogen um l^o an. 

Angekommene in Marburg. 
„Mohr . "  Am 18 .  D ie  Her ren :  Buchhar t ,  P r i va t ,  

Rann. Karlsischt, Schuhmachermst., Rann. Domek, Schniit 
waarenhdl., Preßburg. Luschnik. Privat, Drauburg. Laput, 
Müller. Rann. — Kedorser, Köchin. Cilli. 

„Sch i va rzeu  Ad le r " .  Vom 15 .—19 .  D ie  Her ren :  
Glanig, tk. Bmt.. Wien. Kreppek, t^eton.-Bmt, Wurmberg. 
Autigall, Hüttenbmt., Hohcnmauthen. Götz, Agent, Graz. 
Schwarz, HdlSm., Ungarn. Pau, Ma!er, Wlldon. Feige 
litsch, Asm., Ungarn. Pogatscher, Weinhdlr., sammt Fran, 
Rüden. Wolf n. Getzl, Hdltlente, Graz. Lambert, Priester. 
Oesterreich. Haid. Juwelier. Werfen. 

Krau Zlller, St. Peter. 
„S tad t  Wien . "  Bom 15 .— 19 .  D ie  Her ren :  

Prattovitz. kk. BezukSrichter, m. Golm, Waidhtiftn a. d. Th. 
Blau u. Äosiella, Kauft., Wie». Krammer, Jngenier, mit 
Kran, Reustadt. Regholetz, Stud., Laibach. Klantschitsch, 
N. BezirkShvtm., mit einem Stud., Stein. Rapp, Adjunkt 
Graz. Apfel. Fabrik., Brünn. Aufmutl), Wemhdl., Kärnien. 
Reischel, tk. Postmst., Iudenburg. v. Lenglay, Getreldehdlr., 
Kanischa. Krischmann, Kärnken. 

Wasserstand deS Draufluhes 
am 19. Augnst Mittags: 

3 Fuß 5" über dem Nullpunkte. 
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Erste, öffentliche, höhere 

Hakdelslehrmstalt 
in Wen» 

P r a t e r f t r a ß e  S ? .  
^ Die absolvirtkn Hörer genießen die 

Begünstigung deS einjährigen FreiiviUigrndienstes 
in der k. k. Armee, ohne sich der Areimilli^leN' 
Prüfung unterziehen zu müssen. 

Einschreibungen finden vom 26. September 
an statt. 

Der Unterricht beginnt Anfangs Oktober. 
Am 2. Oktolier beginnt ein BorbereitungskursuS 
für den praktischtN EisenbahN' und Telegraphen« 
dienst. 

Jclhresbcrichte durch die Direktion und jede 
Buchhandlung. 

Direktor. 

Rr. 4009. (öS9 

Kundmachung. 
In Folge SiKungtbeschlusses der hiesigen 

Stadtgemeinde-Repräsentanz vom b. d. M. wer­
den vom gefertigten Stadtamte auf Grund des 
der Stadtgemeinde Marburg nach Z. 20 Punkt 4 
ihrcs Statutes in Bezug auf die Lebensmittel-
Polizei und die Ueberivachung des Marktverkchrs 
u. s. lv. zustellenden sclt)ststandigen Wirkungskreises 
nachstehende Anordnungen gktroffen, lvelche bereits 
mit 1. September d. I. inS Leben zu treten 
haben: 

I. Zum Schutze des Publikums gegen den 
in bereits bedrohlichem Maße aufgetretenen 
Mißbrauch des Vorkaufes wird angeordnet: 

1. Solvohl l)iesige als auch auswärtige 
Händler dürfen auf dem hiesigen Maikte, solvie 
tlberhciupt innerhalb der Gemarkung der Stadt 
gemeinde unter keinem Borlvande vor 9 Uhr 
Bormlttags Niktualien, Obst und überhaupt alle 
auf den Wochenmarkt gebrachten Produkte ein 
taufen, noch vor dieser bestimmten Stunde Vik-
lualten oder Obst durch andere von ihnen bestel/te 
Leute an sich bringen. 

2. Ebenso ist cs den Händlern verboten, 
an dem Nachmittage vor einem Wochenmarkts 
tage im Sommer nnch 5 Uhr, im Winter nach 
A Ul)r Nachmittag die von den Erzeugern bereits 
zur Stadt gebrachten Waaren anzukausen, damit 
nicht unter dem Borwande der Ablösung der von 
früh Morgens übrig geblielienen Waaren die Feil-
schaften. welche Von den Landleuten bereits für 
den darauffolgenden Wochenmarkt Nachmittage 
oder Abends vorher nach Marburg gebracht tverden, 
aufgekauft werden. 

II. In Bezug auf Brennholz. 
Jeder Eigenthümer oder Vtstellte eines Flo 

hes. einer Plätte oder eineS Sch'ffeS mit Br^nn-
holz beladen, welches an der Stadt- oder Mellin 
gel-Lende landet, ij't verpflichtet, bei einer Ladung 
bis 15 Klafter davon 2 Klafter, von 16 Klafte 
uns darilber 3 Klafter einzeln geschlichtet den, 
Kleinverkehre zu überlassen. 

Händler dürsen erst dann kaufen, ivenn der 
ganze Kloß bereils auf der Letide aufgeschlichtet ist. 

III. In Bezug auf die Weingartstöcke. 
Weingartstöcke dürfen von den Händlern nicht 

früher gekauft werden, als 1 Stunde nachdein 
selbe ausgeladen auf der Lende liegen. 

IV. In Bezug auf Bauholz (Flöße). 
Bauholz (Flöße) oder gezimmertes Bauholz 

dürsen erst dann von den Händlern gekauft wer 
den. wenn das daraufliegende Brennholz bereits 
auf der Lende aufgeschlichtet ist. 

Diese Bedingung hat auch zu gelten, ivenn 
der Floß mit anderen Gattungen von Holzmate 
rialien beladen ist. 

Die Außerachtlassung obiger, die Wochen 
Markts- und Lendordnung kränzenden Anord-
nung'n wird nach Z. 47 des G^meinde-StatuteS 
mit Geldbußen bis zum Betrage von 10 Gulden 
oder im Falle der Zahlungsunfähigkelt mit Arrest 
bis zu 48 Stunden bestraft werden. 

Stadtamt Marburg am 10. Augnst 1870. 
Fr. Stampfl. 

»iik iMs« 

vomit 
200.000, soooo, !s.ooo, jvooo, SM» 

eto. ßeviuvev kann, 

ZPttiiliyl fll Vhltliltrnlit 
Dr. M Sehwarz, 

gew. Seknndararzt des k. k. Krankenhause» Wieden in 
Wien. 

weilt in Marburg bis 1. September. Rath 
oder bestimmte Heilwirkung für Gehitrskranke 
nach den gegenwärtigen Anschauungen der wis­

senschaftlichen Ohrenheilkunde. 
Hotel „Erzherzog Joha««" 

Ordinatioil von 9 — 11 Uhr Vormittags und 
Z — 4 Uhr Nachmittags. 597 

vvrkautt 

606) ^ardurg. 

T ä g l i c h  

frischt VrevOrn 
von 8 bis iL Uhr Bormittag und von 

2 bis 5 Uhr Nachmittag (60S 

den Startin zn 4 fl. 50 kr. 

In» Vraul»««« 

Kostkllllben 
werden gegen gute Verpflegung auf einen soliden 
PlaK aufgenommen. 607 

Näheres beim Pedell im Gymnasium. 

Eisenbahn-Fahrordnung. Marburg. 

Bon Wien nach Trieft: 
Ankunft 1 Uhr 59 Min. Rachmittag. 
Abfahrt 2 Uhr 2 Min. Nachmittag, 

Von Trieft nach Wien: 
Ankunft 2 Uhr 87 Min. Nachmittag. 
Abfahrt 2 Uhr 4») Min. Rachmittag. 

Persoueuzüste. 
Von Wien nach Trieft: 

Ankunft 8 U. 8 M. Knill und 3 U. M. Abends. 
Abfahrt 8 N. 20 M. Krüh und 8 U. 56 M. Abends. 

Bon Tr ie f t  nach Wien:  
Ankunft 6 U. 10 M. Krüh und tt. 5'. M. Abend». 
Abfahrt 6 N. 31 M. Früh und 7 U. 7 M. Abends. 

Gemischte Züge. 
Bon Mürzzilfchlag nach Adelßberg: 

Ankunft 1 Uhr 6 Min. Rachmittag. 
Abfahrt 1 Uhr ZV Min. Rachmittag. 

Bon Adeltberg nach Mürzznschlag: 
Ankunft 12 Uhr 20 Min. Rachmittag. 
Abfahrt 12 Uhr 40 Min. Rachmittag. 

AtSrntner-Aüge. 
Personen.  

»ach Billach Abfahrt 8 U. 45 M. Krüh. 
Von BiKach Ankunft 6 N. 32 M. Abends. 

Gemischte .  

Räch Villach Abfahrt 2 U. 50 M. Rachm. 
Bon Villach Anknnft 11 U. 5S M. Vorm. 

Lotto-Ziehungen 
am IL. Angust. 

Wien: 27 82 K4 48 ?7 
Graz- 1 4k 42 ?9 75 

Verantwortliche Stedaktion, Zurück nnd Verlag von Eduard Ianfchitz in Marburg. 2. «. Lt. S. 


